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Aufgaben festgelegt
Die Auswertung des 7. FDGB- 

Kongresses stand im Mittelpunkt 
^ner zweitägigen Beratung der 
RGL-Mitglieder und AGL-Vorsit- 
-enden, die in der vergangenen Wo- 

stattfand.
Dabei ging es vor allem um die 

höhere Verantwortung der Gewerk­
schaften und ihre eigenständige und 
konstruktive Mitarbeit an der Ge­
staltung des entwickelten gesell-

16. Spartakiade
der BBS

/ Am 31. Mai werden, einer 
guten Tradition der BBS fol­
gend, weit mehr als 298 Lehr­
linge unserer Betriebsberufs- 

i schule im sportlichen Wett- 
t streit stehen.

Erstmals nehmen auch 39 
f vietnamesische Praktikanten 
! an den sportlichen Disziplinen 
! 'm Pionierpark teil. Während 
ä hei ihnen das VolleyballspieJ 

vorherrscht, werden die 234 
Lehrlinge, die sich bis jetzt 
für die Teilnahme meldeten 
Und auch Qualifizierten, ihr 

o! Können in der 4X100-m-Staf- 
i fei, dem Hindernislauf, dem 

Kleinfeldhandball und Fußball 
V Unter Beweis stellen. Die 
3 Schwedenstalfcl ist den Gästen, 
j Jugendlichen aus Köpenieker 
3 Großbetrieben, vorbehalten. 
", Die Redaktion wird für Sie. 
,/. liebe Leser, die Spartakiade 
' U'iterleben und Sie mit Bild 

! Und Wort informieren.
Redaktion

Sozialis-

zugleich 
daß ein

schaftlichen Systems des 
mus.

Sachlich und kritisch 
wurde herausgearbeitet,
Umdenken in der gewerkschaft­
lichen Leitungstätigkeit nötig ist, 
um dieser Verantwortung gerecht 
werden zu können. In einem Be­
schlußprotokoll wurden die ersten 
Schlußfolgerungen für die weitere 
Arbeit gezogen. So wurde u. a. eine 
langfristige Führungskonzeption er­
arbeitet, deren Grundsätze auf ei­
ner Vertrauensleute-Voilversamim- 
lung im Juni zur Diskussion ge­
stellt werden.

Diese Vollversammlung wird auch 
die Plandiskussion 1969/70 einleiten. 
Voraus gehen Versammlungen in 
den Gewerkschaftsgruppen, in de­
nen auf der Grundlage der Ent­
schließung des 7. FDGB-Kongresses 
die weiteren Aufgaben beraten wen­
den.

Wilfried Sieber, BGL-Vors. Fotc: Kortenbeutel

500 Mark für Vietnam
Die Kollegen der Tischlerei 

stellten vom 25. März bis 13. 
April dieses Jahres in ihrem 
Kulturraum selbstgefertigte 
kunstgewerbliche Arbeiten aus 
und boten sie zum Verkauf 
an. Überwiegend wurden In- 
tafsienärbeiten apgöboten und 
waren auch von unseren 
Werkangehörigen gefragt und 
gerne gekauft. Der Erlös von 
423,80 Mark wurde auf das 

' Solidaritätskonto für Viet­
nam überwiesen.

Brigade 
der DSF
Das Dozentenkol­
lektiv erhielt vor 
einigen Tagen den 
ehrenvolien Titei 
„Brigade der 
Deutsch-Sowjeti­
schen Freund­
schaft" verliehen. 
Unser Bild zeigt 
den Leiter dieses 
Kollektivs, Kolle­
gen Kurt Schmidt, 
Schweißfachinge­
nieur, bei der Ent­
gegennahme der 
Urkunde vom Vor­
sitzenden unserer 
DSF-Betriebs­
gruppe, Kollegen 
Dr. Markusch.

Mit Arbeiten, die einen Be­
trag von 70 Mark ausmach­
ten, beteiligte sich das Kol­
lektiv, von TL am Vietnam - 

, basar, der von dem sozialisti­
schen Kollektiv TVS veranstal­
tet wurde.

Den Kollegen der Tischlerei 
sowie allen anderen Kollegen, 
die am Gelingen des Vietnam­
basars Ende April Anteil hat­
ten, noch einmal recht herz­
lichen Dank für ihr Mitwir­
ken.

Aktivtagung 
im V-Betrieb

Auf der Aktivtagung 
V-Betriebes am 6. Juni, an der 
alle Meister und jugendlichen 
Kollegen teilnehmen, wird es 
darum gehen, wie besonders die 
Jugendlichen mit mehr Ver­
antwortung in den betrieblichen 
Prozeß einbezogen werden. Im 
Vordergrund stehen dabei die 
Jugendbrigaden- und -Objekte 
sowie die Neuererarbeit.

Viertes Kollektiv in der Absatzabteilung kämptt 
um den Titel

Nachdem die vorbereitenden Ar­
beiten zur Aufnahme des Kampfes 
um den Titel abgeschlossen und die 
öffentliche Verteidigung erfolgreich 
war. fanden sich die Kolleginnen und 
Kollegen von KAO kum feierlichen 
Beginn zusammen.

Mobilisiert durch die Staatsrats- 
'Beschlüsse über die höhere Eigen­
verantwortlichkeit der Betriebe; ist 
es notwendig, höchste Anstrengungen 
zur Verbesserung der ökonomischen 
Lage und konsequenten Durchset­
zung des ökonomischen Systems zu^ 
unternehmen. Von dieser Aufgaben­
stellung ausgehend und angeregt 
durch die großen Erfolge anderer 
sozialistischer Kollektive, nahmen die 
Mitarbeiter der Absatzgruppe KAO 
aus Anlaß des 1. Mai 1968 den Kampf 

utr. den Titel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" aut.

Beim sozialistischen Lernen steht 
die Teilnahme aller Mitglieder der 
Gruppe am Parteilehrjahr, um das 
Wissen über die politischen Grund­
fragen zu vertiefen, an erster Stelle. 
Ihre gesellschaftliche Arbeit zeigt 
sich u. a. in der Mitarbeit im Luft­
schutz (2), im DRK (3), in der Kon­
fliktkommission (2) sowie i'm Frauen­
ausschuß, der Frauenkommission 
und in der Neuererbrigade.

Zur Unterstützung der Solidaritäts­
bewegung verpflichten sich die 
Mitarbeiter von KAO, mindestens 
monatlich 10 Prozent vom Beitrags­
aufkommen als Solidaritätsspende 
zu entrichten.

Wir wünschen diesem Kollektiv 
gute Ergebnisse.
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Anfrage an die Brigade „Ernst Thäimann"

Erziehung von kurzer Dauer?
Wie in der gesamten DDR so spie­

len auch in unserem Werk die Kol­
lektive der sozialistischen Arbeit eine 
hervorragende Rolle bei der Ent­
wicklung des ökonomischen Systems 
des Sozialismus. Das kommt vor 
allen Dingen darin zum Ausdruck, 
daß in ihnen immer besser die Werk­
tätigen zu hoher sozialistischer Mo­
ral und zu einem fundierten sozia­
listischen Bewußtsein erzogen wer­
den. Dieser Prozeß verläuft nicht 
gradlinig, sondern häufig recht wi­

derspruchsvoll, weil viele Momente 
und politische Einflüsse auf unsere 
Menschen ein wirken.

Von mehreren Einheiten der Na­
tionalen Volksarmee erhielten wir in 
der Vergangenheit anerkennende 
Worte für gute und disziplinierte 
Dienstausübung unserer Werktätigen, 
die zur Zeit ihren Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee ableisten.

Vereinzeit sind auch kritische Be­
merkungen notwendig und von un-

Sicherheit geht die an!
In der letzten Zeit häufen sich die 

Meldungen, daß elektrische Einrich­
tungen und Steckvorrichtungen an 
beweglichen elektrischen Betriebs­
mitteln beschädigt werden. Die we­
nigsten Mitarbeiter machen sich Ge­
danken darüber, welche Folgen, die 
sich aus solchem Zustand der elek-

schnüren zu schaffen machten, brach­
ten sich häufig selbst in Gefahr, da 
die Phasen mit dem Schutzleiter 
vertauscht wurden. Vollkommen zu 
mißbilligen ist das Verhalten von 
Kollegen, die, weil z. Z. keine Schutz­
kontaktstecker im Handel zu haben 
sind, diese einfach im Betrieb ab­
schneiden. Die Kollegen von der Be­
triebsfeuerwehr und von Ea sind be­
rechtigt, bei ihren Rundgängen 
schadhafte Stecker abzuschneiden 
und diese dann einzuziehen.

Ein weiterer Gefahrenpunkt be­
steht, wenn durch fachunkundige 
Kollegen bei Störungen an Werk­
zeugmaschinen defekte Sicherungen 
selbst ausgewechselt werden. Diese 
Eingriffe sind grundsätzlich verbo­
ten! Wir haben feststellen müssen, 
daß in den Sicherungsverteilungen 
die angesprochene Sicherung wahl­
weise gegen höhere Sicherungen aus­
gewechselt wurde. Grundsätzlich 
muß gesagt werden, daß die richtig 
dimensionierte Sicherung das „Sicher­
heitsventil" einer elektrischen An­
lage darstellt. Hinter einer ange­
sprochenen Sicherung verbirgt sich 
meistens ein Fehler, der nur durch 
einen Fachmann behoben werden 
kann.

Abschließend weisen wir nochmals 
darauf hin, daß die Sicherungsvertei­
lungen unbedingt frei zu halten sind, 
damit bei Störungen ein unbehin­
derter Zutritt durch den Elektro­
monteur gewährleistet ist. Es geht 
in diesem Fall auch um die Sicher­
heit unseres Fachpersonals.

Ehle, (FAB/Ea)

seren Genossen der Nationalen 
Volksarmee wird der Wunsch ge­
äußert, gemeinsam an der Erziehung 
unserer jungen Kollegen zu arbeiten.

Zur Zeit befindet sich unser Kol­
lege Gerd Papendiek aus dem sozia­
listischen Kollektiv Ernst Thälmann 
im Schalterbau bei der NVA und lei­
stet seinen Reservistenwehrdienst 
ab. Obwohl er, wie sein Kompanie­
chef mitteilt, allgemein eine gute 
Dienstdurchführung gewährleistet, 
kam es in den letzten Wochen durch 
den Kollegen Papendiek zu zwei 
schweren Disziplinverstößen, die im 
Wiederholungsfälle auch negative 
Auswirkungen auf seine weitere Ar­
beit in unserem Betrieb haben könn­
ten.

Ich frage die Mitglieder der Bri­
gade „Ernst Thälmann" wie sie die 
Erziehung ihrer Kollektivmitglieder 
fördern und wie sie dadurch beitra­
gen wollen, daß die Angehörigen der

Brigade „Ernst Thälmann" nicht n' 
in unserem Werk auf Grund ihi 
guten Leistungen ein hohes An sehe 
genießen, sondern auch dafür sorge" 
daß die Brigademitglieder außerha" 
unseres Werkes die Prinzipien 
sozialistischen Arbeitens, Lerne" 
und Lebens vertreten.

Wir alle sind interessiert an eia* 
Antwort der Brigade in unserer B*____ _______________ "1P:
tilebszeitung, weil es sich bei
EtTüehung unserer Kollegen nicht n? 

eine Angelegenheit der Briga"," 
ui *S-

Bc
um
„Ernst Thälmann", sondern um 
interessierende Probleme geht.

Die Aussprache mit dem Kolleg* _ 
Papendiek bei seiner Einheit, an J 
Mitglieder der Brigade teilnehcn* 
werden, wird bestimmt neue 
ken für eine zielstrebige politisch 
ideologische 
vorrufen.

Erziehungsarbeit

Wolfgang Schellknet
Parteisekretär

Gewerkschaftsgruppe Vsp der AGL 3 zieht Bilanz

Auslieferung gesichert?
Unsere Gewerkschaftsgruppe hatte 

im TRAFO vom 8. April 1968 eine 
Verpflichtung zur Exportplanerfül­
lung veröffentlicht. Wie wurde sie 
erfüllt?

KA übergab unserer Abteilung 
(und auch allen Produktionsbetrie­
ben) eine Aufstellung der bis 
30. April 1968 fälligen Exportliefe­
rungen. Es war uns klar, daß nicht 
alle Rückstände in einem Monat auf­
zuholen sind. Aber wir haben doch 
einige Lieferungen vot dem 20. April 
erwartet. Es sind bis zu diesen Ter­
minen (und auch danach) von den 
Betrieben keine Abstimmungen mit 
uns erfolgt.

Tatsache sind folgende Lieferungen
1 Träfe CSSR 30. April von 

Werkstatt geliefert und am 8. 
zur Verladung fretgegeben.

1 Trafo Türkei 31. März von 
Werkstatt geliefert, erst am 3. 
zur Verladung freigegeben.

1 D3AF6 Bulgarien 30. April
der Werkstatt geliefert, am gleichen

der
Mai

der
Mai

von

liV 
ie 
if

n

und Kraft- 
wo 

stromführenden Kontakte 
liegen- Aus dem neben- 

Foto sind nur einige

EinzeifuH verallgemeinert

sagt: 
und 

über

frischen Anlage ergeben, daraus 
entstehen können.

Stromberührungen können je nach 
der gegebenen Situation zum Tode 
führen.

Leichtsinn und Gleichgültigkeit 
liegen dicht beieinander! Es ist ein­
fach unverantwortlich^ daß z. B. mit 
beschädigten Schuko­
steckern weitergearbeitet wird, 
die 
frei 
stehenden
Beispiele herausgegriffen. Hier müs­
sen wir uns die Frage stellen, wo 
bleibt die Verantwortung des jewei­
ligen Kostenstellenleitei's?

Die ABAO 900, Absatz 4, 
„Sämtliche ortsveränderlichen 
elektrischen Betriebsmittel, die
Steckvorrichtungen angeschlossen 
werden, sind je nach Beanspruchung, 
jedoch mindestens einmal innerhalb 
von 6 Monaten einer Prüfung auf die 
Wirksamkeit der Schutzmaßnahmen 
zu unterziehen."

Diese Anordnung bezieht sich eben­
falls auf Verlängerungsschnüre usw. 
Die Überprüfung dieser Einrichtun­
gen werden durch die Elektrowerk­
statt vorgenommen. Bis auf Schnür-: 
und Lampen sind alle sonstigen elek­
trischen Handgeräte der Werkzeug­
ausgabe zuzuführen. Kollegen, die 
sich unbefugt an Verlängerungs-

Wir möchten an dieser Stelle 
nochmals dem Kollegen Kalisch für 
seine Idee danken, die zu dem von 
ihm eingereichten Vorschlag Nr. 11/ 
68 geführt hat.

Wir haben diesen Dank auch 
schon ausgesprochen, als wir Mitte 
März mit dem Kollegen Kalisch 
über seinen Vorschlag diskutierten. 
Wir entschuldigten uns dafür, daß 
wir seinen Vorschlag so lange bei 
uns hatten. Die Gründe hierfür 
liegen in der Tatsache, daß dem 
volkswirtschaftlichen Nutzen, der 
vom Kollegen Kalisch nicht einge­
schätzt werden konnte, ein verhält­
nismäßig großer Ausfall an PGA- 
Stunden gegenübeigestanden hätte.

Wir haben die Idee des Kollegen 
Kalisch, wie auch in unserer Stel­
lungnahme zum Ausdruck kam, 
aufgegriffen und die Kontrolle der 
Werkzeuge in den Brigaden ver-

stärkt. Mit dieser Art, den Vor­
schlag doch noch zu nutzen, erklärte 
sich Kollege Kalisch einverstanden. 
Unverständlich bleibt für uns die 
Tatsache, daß nach der Klärung des 
Sachverhaltes eine reine Verfah­
rensfrage — die schriftliche Ab- 
schiußmeldung durch unser Büro 
für Neuererwesen —- zum Gegen­
stand dieser Kritik gemacht und mit 
der Frage „Wo bleibt der Nutzen, 
wenn jeder Vorschlag so lange 
schmort?" ein Einzelfall verallge­
meinert wird. Sicher sieht jeder 
Einreicher — und zu Recht — sei­
nen Vorschlag unabhängig von den 
vielen anderen, die nach besten Kräf­
ten und kurzfristig (in O im Durch­
schnitt in 8 Wochen) bearbeitet wer­
den. Persönlicher Unmut sollte je­
doch auch im persönlichen Gespräch 
beseitigt werden.

(Krause)

b 
ül

Jsc
Tag zur Verladung freigegeben o^ij 
verladen. jß

Von den anderen fälligen Lie^ 
rungen war nichts zu sehen oder 
hören.

Dafür kamen aus dem Schalterb^ 
folgende noch nicht fällige Expo^-f 
lieferungen: JW

3 D3AF6 — 10 GVA 25. bis 30. AP^ 
von der Werkstatt geliefert, aW 
30. April zur Verladung freigeget^ 
und am gleichen Tag verladen -JH

2 D3AF6 — 5 GVA 30. April / 
der Werkstatt geliefert und a 
3. Mai zur Verladung freigegeben -

2 D3AF5 30. April von der Wef^ 
statt geliefert und am 6. Mai 
Verladung freigegeben. J

Das zeigt unserer Ansicht na<\ 
daß nicht alle Anstrengungen d" 
Werkes auf die Erfüllung des Expo" 
planes gerichtet waren, wie es vo" 
Werkdirektor gefordert wurde. <

Diese Zusammenballung erfotde' : 
immer wieder unvertretbare und j 
ökonomische Sondermaßnahmen 
unserem Bereich, um die Prod^f, 
tionsfläche zu räumen und die wie"!, 
tigsten Vertragstermine halten 'L 
können. h

Es ist doch unmöglich, daß Owk 
uns für eine Ladung von zwei 
gons (etwa 11 t) einschließlich 
fuhr vom Schalterbau, Packen 
Verladen noch nicht einmal 
Stunden Zeit läßt und gleichzeitig 
Ladung für weitere sechs Waggo%, 
anliefert. n.

Für uns ergeben sich folgende
gen:
W Kann der Produktionsplan S 
mit den Verträgen abgestimmt 
den?
& Müssen die Kollegen aus der 
duktion alles am tetzten Tag **- 
Monats liefern?
0t Kann nicht die Lieferung 
Freigabe einzelner Geräte noch 
ser vorbereitet werden? (Das 
verbindliche Tagestermine der 
duktion voraus, gleichfalls den VnM 
iauf der Lieferscheine, Freigaben * '* 
Instruktionen.) 1J

Stotthut, Vertrauensm^T 
Behnke, Mei^T
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Im „TRAFO" Nr. 19 
veröffentlichten wir unter 
der Überschrift „Neue 
Wege mit alten Ansich­
ten?" einen Artikel des 
BPO-Sekretärs Wolfgang 
Schellknecht. Auf der 
Grundlage eines Beitrages 
in der „BZ" vom 24. April 
setzt sich Genosse Schell- 

1 knecht mit Problemen
T auseinander, die besonders
[ in der Absatzabteilung
g. eine große Rolle spielen.

Doch nicht hier allein muß

ein Umdenken erfolgen, 
wenn wir unserer Rolle 
als sozialistischer Eigen­
tümer gerecht werden 
wollen.

Wir wenden uns des­
halb an unseren ökono­
mischen Direktor, Genos­
sen Dr. Herold, um zu er­

fahren, wie auch im TRO 
höchster ökonomischer 
Nutzen durch effektivstes 
Wirtschaften erreicht wer­
den kann.

So 

wird 
nie 

ein
Trafo 

draus

ist das WetfniveauE" 
..Nein, das ist das 

dort

!*Tage= Genosse Schnellknecht for- 
yt in der .,BZ :

alle brauchen einen durch 
TSsenschaftliche Prognose, Welt- 
Wktdenken und sozialistische Ei- 
^tünierpfli eilten gegenüber der 
yHcswirt.schart geweiteten geistigen 

wird diese Forderung erfüllt? 
fC Wirkt besonders der W-Bereich 
f* /len weltmarktfähigen Kosten- 
irkil unserer Erzeugnisse hin?

Reproduktion zu sichern und die
Verpflichtungen gegenüber dem
Staat zu gewährleisten.

Bisher ist diese Arbeit von weni­
gen sozialistischen Arbeitsgemein-

Kontinuität pius
isere „Besonderheit"

?- Herold: Jeder von uns, der be- 
ist um die Verwirklichung der 

r^Iüsse von Partei und Regie­
rt zum Aufbau des entwickelten 
pellschaftlichen Systems des So- 

*smus in unserer Republik weiß, 
die Umsetzung dieser Forde­
rn die Praxis eine Kernfrage 

&s gibt keinen Zweifel, daß alle 
Diskussionen für unser Werk 
Schaden sind, die von folgender 

z ausgehen: TRO muß erst 
V Kräfte zur Stabilisierung der 
tuenden Produktion aufbieten, 
U-r können wir uns dann den 
V&ektivischen und prognostischen 
J^icklungs fragen zu wen den.

Interview mit dem 
ökonomischen Direktor 
Genossen Dr. Herold hoher Zuwoths

beginnt, werden wir 
Werkkollektiv mit den 

Fragen vertraut 
sind überzeugt, daß es

schäften geleistet worden. Mit der 
Plandiskussion 1969/70, die in weni­
gen Wachen 
das gesamte 
wesentlichen 
machen. Wir
viele wertvolle Hinweise geben wird.

Frage: Welche Schlußfolgerungen 
und Maßnahmen ergeben sich dar­
aus für den gesamten Betrieb oder 
speziell für die einzelnen Bereiche?

sondern für den perspektivischen 
Zeitraum betrachtet! Kontinuität 
verbunden mit einem hohen Zu­
wachs ist ein wesentlicher Faktor 
zur Eigenerwirtschaftung der Mit­
tel des Werkes! Die daraus abzu­
leitenden Schlußfolgerungen sind 
vielfältig. Hier nur einige wenige 
Aufgabenstellungen:

3 Schwerpunkte
Dr. Herold: Nach meinem

ten müssen wir 3 wesentliche Linien 
in unserer Arbeit verfolgen:

Erach-

Werktätigen müs- 
wo wir mit unse-

"f

M 
r'

ü 
ifi 
f

Für uns gibt es nur einen 
Weg: Stabilisierung der lau­
fenden Produktion und Ver­
tragserfüllung und Ausarbei­
tung und Verwirklichung ei­
ner strategischen wissen­
schaftlich-technischen Politik 
und Geschäftspolitik. Die „Be­
sonderheit" von TRO besteht 
demzufolge nur darin, daß wir 
mehr Anstregungen unterneh­
men müssen als manch 
rer Betrieb.

ande-

erste 
Ziele

PT* Unserem Werk ist eine 
y*hse der strategischen 
juer wissenschaftlich-technischen 

'3]? ökonomischen Entwicklung 
gearbeitet w'orden. Sie geht von 
^Zielstellung aus, den volkswirt- 
"'j?vlichen Bedarf an unseren Er- 
c^hssen im In- und Ausland zu 

r*' Weltmarktfähigkeit un- 
Produkte zu sichern bzw. zu 

]C*en, die volle Eigenerwirtschaf- 
f'' " Unserer Fonds zur erweiterten

$ Höchste Rationalität in der Ver­
ausgabung von F- und E-Mitteln

1. Unsere 
sen wissen, 
ren Erzeugnissen, gemessen am 
Weltniveau, stehen und wo wir 
hinwollen. Diese Informatio­
nen müssen wir möglichst nahe 
an den Arbeitsplatz bringen, 
sozusagen ohne jeglichen In­
formationsverlust durch Zwi­
schenleitungen.

Ich sehe das als eine wich­
tige Gemeinschaftsarbeit vor 
allem zwischen den Hanpt- 
ökonomen und uns.

Zu hohe Kosten
Dr. Herold: Das A und O ist und 

bleibt die Senkung der Selbstkosten 
unserer Erzeugnisse verbunden mit 
einer klugen Absatzpolitik, um ein 
maximales Betriebsergebnis zu er­
zielen. Und das nicht für ein Jahr,

besser.

Das geht schief!
Eigenes ökonomi­
sches Denken ist

ft Materialsparende Konstruktion 
und weitestgehende Anwendung 
von Wiederholteilen
ft Ausarbeitung solche Technolo­
gien, die zu wesentlichen Verkürzun­
gen der Durchlaufzeiten unserer 
Haupterzeugnisse führen und damit 
die Fondsbindung mindern (vor 
allem im Transformatorenbau)
Q exakte Aufschlüsselung der be­
einflußbaren Kosten auf die Brigaden
^Entwicklung einer solchen bohn­
ernd Prämienpolitik, die zur maxi­
malen Senkung der Material- und 
Gemeinkosten führt
ft Aufbau eines Systems der Be­
darfsforschung und der perspekti­
vischen Markterschließung usw.

Frage: Wie können die sozialisti­
schen Arbeitsgemeinschaften und 
Kollektive zur Lösung dieser Auf­
gaben beitragen? Welche Hinweise 
gibt es für den sozialistischen Wett­
bewerb?

2. Die notwendige Komplexi­
tät der Erzeugnisprognosen, 
d. h. die exakte Berechnung 
von der Bedarfsforschung über 
Forschung und Entwicklung, 
Konstruktion, Technologie, In­
vestition, Produktion, Umsatz 
bis zum Ergebnis, erfordert 
auch weiterhin sozialistische 
Arbeitsgemeinschaften nach 
dem Erzeugnisprinzip, also 
über die Grenzen der gegebe­
nen Struktur hinaus.
3. Wir müssen erreichen, daß 
jeder Leiter die prognostische 
Arbeit zu einem permanenten 
Bestandteil seiner Leistungs­
tätigkeit entwickelt.

Wir werden demnächst eine Öko­
nomen-Beratung des Werkes durch­
führen, auf der wir die wesentlichen 
Fragen der perspektivischen Politik 
des Werkes auf dem Gebiet der Öko­
nomie diskutieren und entsprechende 
konkrete Maßnahmen festlegen.

Redaktion: Gen. Dr. Herold, wir 
danken Ihnen für dieses aufschluß­
reiche Gespräch.
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Die heute in unserem Werk
für das Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Morgen ternen

KULTURARBER

„Bloß nicht! Jeden Tag neue Schü­
ler! Wo sollen wir denn die Zeit her­
nehmen?" So reagierte Brigadierin 
Lucie Laurisch, wie sie selbst lächelnd 
erklärte, auf den Beschluß, UTP- 
Schüler in Btm einzusetzen. Und 
heute; Die kleine sympathische Frau 
wird lebhaft. „Alles klappt wunder­

Nah- und Fernziele
den Zentrum-Warenh^ ,^ie politische Stellung-

Ar-
R. M.helfen

$ Jugendarbeit:

wird diesesNovem-
Zweifellos 

sehr kühn.

Gliederung der methodischen 
beit in Nah- und Fernziele.

& Wir wollen eine Instrumenten­
gruppe zusammenstellen.

ber-Revolution mit einem Kurzpro­
gramm in Erscheinung treten.

Ein 
unter­

ist es notwendig, viele Interessenten 
für diese schöne Aufgabe zu gewin­
nen, um auf schnellstem Wege die 
künstlerischen Kollektive aktivieren 
zu können.

der 
Be- 
der 
die 
En­

$ Es. wird ein dramatischer Zirkel 
ins Leben gerufen. Dieses Kollektiv 
soll mit einigen Kurzszenen zur 
Festveranstaltung zum 1. Mai 1969 
auftreten.

der 19. Oberschule werden 
Singegruppen, denen je ein 

. „Künstlerisches Wort" ange- 
aufgebaut und entwickelt, 
beiden Gruppen werden in

ist dieses Vorhaben 
Trotzdem

. --.e unerhebliche Rolle 
Leistungen.

Bemühungen, den Ju- 
ein gutes Rüstzeug auf 
Miitzugeben.

<

bar. Kollege Albrecht kam als Lehr­
ausbilder mit in die Abteilung. Wir 
haben ihm alles erläutert, und er 
weist die Schüler ein und erteilt 
ihnen Aufgaben. Seine Art und seine 
pädagogischen Fähigkeiten tragen 
mit dazu bei, daß wir schnell Kon­
takt zu den jungen Menschen fin­
den. Und da wir sie für voll nehmen, 
kommen die Schüler gern zu uns. 
Disziplinschwierigkeiten ...?" 
energisches Kopfschütteln 
streicht das „Nein". „Auch arbeits­
mäßig läuft alles, es gibt weder Nach­
arbeit noch Ausschuß. Es sind zwar 
nur kleine Sachen, die die Schüler 
erledigen, aber auch die* müssen ver­
antwortungsvoll gemacht werden. 
Natürlich muß man ihnen genau

Kollege Albrecht, ein Lehr­
meister, der sich viel einfallen 
läßt, um die theoretischen 
Schulkenntnisse mit der Praxis 
gut zu verbinden. Auch der 
Staatsbürgerkundeunterricht 
kommt dabei nicht zu kurz.

913 Schülerinnen und Schüler aus 
der 17., 18. und 19. Oberschule sowie 
der Alexander-von-Humboldt-Schule 
Köpenick und der 3. Oberschule Pan­
kow sind täglich in unserem Werk. 
Der polytechnische Unterricht wurde 
längst bewährter Bestandteil der All­
gemeinbildung.

Das ist keine Miniaturberufsaus­
bildung, sondern der Grundstein für 
jeglichen Beruf überhaupt, der hier 
durch die Vermittlung wissenschaft­
lich-technischer Grundlagenkennt­
nisse gelegt wird.

Wie in Btm, so werden die Schü­
ler an jedem anderen Arbeitsplatz 
von einem Pädagogenkollektiv be­
treut. 10 Mitarbeiter, alles Lehrmei­
ster, auch mit Ingenieurqualifikation, 
bemühen sich, den Schülern einen 
umfassenden Einblick in unsere Pro­
duktion zu verschaffen, um sie an 
ihren späteren Beruf heranzuführen.

Das Pädagogenkollektiv ringt um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit", und damit um eine 
neue Qualität sozialistischer Gemein­
schaftserziehung. So wurde eine Um­
frage bei allen Schülern nach Berufs­
wünschen gemacht. Dabei mußten die 

, Berufe der Eltern, der Leistungs­
durchschnitt in der Schule und der 
„Berufsberater" mit angegeben wer­
den. Die Analyse dieser Umfrage er­
gab erfreulicherweise I erstaunlich 
viele „normale" Berufswünsche, die 
zeigen, daß unsere Jugend nicht 
irgendwelchen Hirngespinsten nach­
jagt. Aus dieser Statistik läßt sich 
aber auch der Einfluß der bisherigen 
gesellschaftlichen Arbeit mit den 
Schülern und der Einfluß der unmit­
telbaren Umwelt sehr genau ablesen.

. bl Handbügelsägen und 
'nkel für die 6. Klassen 

diese ihren Unterricht 
'besonders aber im Wer- 
^etall, ' gut durchführen

^bewerb der einzelnen 
untereinander um gute

sagen, warum etwas ausgerechnet so 
gemacht wird." Und noch etwas weiß 
Lucie Laurisch zu berichten. „Wir 
lernen gegenseitig voneinander. Er­
klären kann man nur etwas, wenn 
man selbst genau Bescheid weiß. 
Na, und um die Fragen der Schüler 
immer beantworten zu können, muß­
ten wir so manches an Kenntnissen 
auffrischen."

Mariis Blusatz aus der Alex- i 
ander - von - Humboldt - Ober- Schule. So haben die 
schule folgt aufmerksam den 
Worten der Kollegin Luise 
Hahn aus Btm. Fotos: Behausen

Durch die Neubesetzung der 
Klubhausleitung, der jetzt ein künst­
lerischer Leiter angehört, soll die 
Kulturarbeit Innerhalb des Betrie­
bes sowie im Klubhaus selbst ver­
bessert und ein neuer Weg in der 
kulturpolitischen Arbeit eingeschla­
gen werden. Diese konstruktive Ver­
änderung beinhaltet bestimmte Ziel­
stellungen, die der künstlerische 
Leiter zu realisieren hat. Hierzu 
werden alle Kolleginnen und Kol­
legen aufgerufen, die sich auf dem 
musikalischen Sektor für eine sinn­
volle Freizeitgestaltung interessie­
ren, tatkräftig dieses Vorhaben zu 
unterstützen. Wir wollen ein werk­
eigenes Ensemble entwickeln. Dazu

Mit dieser Statistik ist das Pa' 
agogenkollektiv nicht nur in der La! getragen, Ordnung und 
eine zielgerichtete Einflußnahme a ,^ne 
die Entwicklung der Schüler zu 
men, sondern es kann gleichzeit ^dtke, der verantwort- 
dem Lehrerkollektiv der betreffend^ den UTP im TRO ist 
Schule wertvolle Hinweise vernV^dz auf diese Ergebnisse 
teln. ',

In den beiden Lehrkabinetten 
der BBS und in N, in der Lehrwen' 
statt und in der Produktion vollb^ guten Einfluß hervor, 
gen die Schüler schon beachtlk" ^ktive des Werkes oder 
Leistungen. So spricht Kollege Gfykstatt auf die Schüler 
ter Hering z. B. anerkennend ^eil dem so ist, sollten 
die Scheren für den PHAF 110 diese Möglichkeit zur 
die von den Schülern ohne Beanstanden Erziehung unserer 
dungen gefertigt wurden. Das gleichen noch mehr nutzen 
Qualitätsurteil würden die Montag Jugend will gefordert 
der Strombahnkontakte für Kl^T^st ganz eindeutig die 
trenner oder für die Relaiskästen e Beteiligung der UTP- 
Rasenmähers TROLLI erhalt^ Oer Bereichs-MMM der 
Drahtbiegearbeiten „unserer" Schü^.'seitigen Entwicklung ge- 
finden sich in Form von Krawatteyhf nur das fachliche For- 
haltern in den Zentrum-Warenhah Oie politische Stellung- 
sern in Berlin, Leipzig, Rostock tilgen Menschen gehört 
Halle. Und nicht zuletzt

W. Börner, 
Künstlerischer Leiter 

des Klubhauses

Auf Grund mehrerer Arbeitsbera­
tungen mit der BPO, der BGL, 
BBS, des Behälterbaues, des 
triebsteils Rummelsburg und 
19. Oberschule, in denen ich 
Konzeption für den Aufbau des
sembles darlegte, sind wir zu fol­
genden Festlegungen gekommen.

Mit Fleiß und Aufmerk­
samkeit sind sie auch in 
der BBS dabei. Selbstän­
dig nehmen sie wie hier 
beim Schalten die Arbei­
ten zur Zufriedenheit 
der Ausbilder vor.

Aus der BBS und den Jungarbei­
tern des Betriebes sowie aus Schü­
lern < 
zwei 
Zirkel 
hört, 
Diese 
etwa nach dem Modell des „Okto­
ber-Klubs" arbeiten und sollen be­
reits am 50. Jahrestag der

Man sieht es an ihren 
Gesichtern, es wird nicht 
nur etwas Neues und 
Nützliches gelernt, son­
dern die Arbeit (im Bild 
rechts) bereitet auch 
Freude.

Fotos: Konetzke

@ Wir beabsichtigen außerdem, ei­
nen repräsentativen gemischten 
Chor aufzubauen, der sich aus allen 
Altersgruppen und Bereichen des 
Betriebes zusammensetzen soll. Die­
ser Chor dürfte eine Stärke von 
etwa 70 bis 80 Mitgliedern haben.

* Mit allen künstlerischen Kollek­
tiven, die bis auf den „Dramatischen 
Zirkel" vom künstlerischen Leiter 
des Klubhauses geleitet und ange­
leitet werden, wollen wir die Fest­
veranstaltung zum 20. Jahrestag der 
DDR kulturell bestreiten.

Unternehmen zu bewältigen sein. 
Denken wir an die Beschlüsse des 
VII. Parteitages der SED und die 
des VII. FDGB-Kongresses zu den 
Fragen der Kulturpolitik, so dürfte 
das für uns alle eine große Ver­
pflichtung sein, diese Beschlüsse 
verwirklichen zu helfen. Darum 
helft alle mit, unser Klubhaus zu 
einem Kulturzentrum unseres Be­
triebes werden zu lassen. Es ist da­
her auf keinen Fall mehr vertret­
bar, daß unser Klubhaus noch wei­
terhin als „Schaubude" betrachtet 
wird und sich das kulturvolle Le­
ben nur an der Theke abspielt. Das 
ist eine bedauerliche Meinung eini­
ger Kollegen, und das sollte man 
schnellstens abändern, denn an 
bereits von mir erwähnten 
Schlüssen können auch wir 
TROjaner nicht mehr vorbei, 
nun alle Voraussetzungen für 
schönes Projekt gegeben sind, 
ich alle Angehörigen unseres Betrie­
bes auf, an diesem Vorhaben aktiv 
mitzuwirken.

den
Be- 
als 
Da 
ein 

rufe

Treifpunkt: 4. Juni

daß sich 
Juni um 
im Klub-

Ich schlage daher vor, 
alle Interessenten am 4. 
14.30 Uhr oder 16.30 Uhr 
haus TRO zu einer zwanglosen Aus­
sprache einfinden. Dort werden wir 
die genauen Probezeiten festlegen 
und jeden seiner Neigung entspre­
chend in die bestimmte Gruppe ein­
ordnen.

Anmerkung: Es braucht keiner 
einzeln vorzusingen oder zu rezitie­
ren. Es wird alles aus der gemein­
samen Arbeit entwickelt.

Also liebe KoHeginnen und Kol­
legen, seid dabei, als Schrittmacher 
in der Kulturarbeit unseres Betrie­
bes zu gelten. Es wird uns allen viel 
Freude bereiten.

www.industriesalon.de
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Jugendbrigade
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GESCHMUSTER SCHOLL

y

mit Perspektive
Acht Kollegen stark ist die Jugend­

brigade der Wandschaltermontage 
des F-Betriebes. Zwei sind nicht 
mehr im jugendlichen Alter, aber 
zeigen deshalb nicht etwa weniger 
Elan als die Jungen. Seit mehr als 
einem Jahr haben sie sich zu diesem 
Kollektiv zusammengeschlo&sen, und 
seit Jahren erfüllen sie ihre Plan­
aufgaben recht ordentlich. Sie sind 
keine Unsicherheitsfaktoren, des F- 
Betriebes.

Der Abteilungsleiter, Genosse Man­
fred Müller, dem dieses Kollektiv

daß alle Kollegen das gleiche tun 
müssen, sondern der eine Interesse 
für des anderen Hobby aufbringt 
bzw. interessiert wird- Meine persön­
liche Aufgabe als neugewähltes Mit­
glied der BGL sehe ich darin, viel 
in gewerkschaftlicher Arbeit zu ler­
nen und Erfahrungen zu sammeln."

Gerd Köhler,
Meister

„Wenn es auch in den letzten Wo­
chen in der Brigade einige Unklar­
heiten über die Aufgaben des Jahres

G ( 
r t 
"!( 

<<

i
Fertigung und Montage auch die; 
Wirkungsweise unserer Geräte in der :i 
komplexen Anlage kennenlernen. ; s< 
Deshalb sind wir an einem Besuch t 
einer solchen Anlage sehr inter- j 
essiert. Wir würden gerne das An-1 
gebot des BPO-Sekretärs annehmen,.' B 
uns dabei behilflich zu sein. ?

Die Aufgaben, die sich dieses Kol- a 
lektiv von Mhs bis zum Jahresende ; 9 
stellte, sind auf die Qualifizierung! 
und Qualitätsarbeit gerichtet 
Schwerpunkt und Perspektive sind 
Druckluftanlagen, besonders

Der Brigadier Gerhard Lindstadt 
(links) und sein Vertrauensmann 
Bernd Albrecht bei der letzten 
Kontrolle des Einbauschrankes, 
den das Kollektiv ais TO-Maß- 
nahme realisierte

Bernd Albrecht, 
Vertrauensmann und AGL-Mitglied, 
24 Jahre

„Ich meine, daß jede Sache, die 
begonnen wird, gut durchdacht und 
nach bestem Wissen erledigt werden 
sollte. Das halten wir bei unseren 
ökonomischen Aufgaben so und tun 
es auch in gesellschaftlicher Hinsicht. 
In unserem Kollektiv sind wir uns 
darüber einig, nichts zu überhasten, 
sondern gut vorzubereiten, was wir 
in Angriff nehmen. Wir sind ein 
Jugendkollektiv, gehen auch mal ins
Theater, treiben Wassersport und 
werden auch in Kürze herausgefun­
den haben, wie die konkrete Füh­
rung des Kampfes um den Titel aus­
sehen wird. Was wir gut gebrauchen 
könnten, wäre etwas konkretere 
Unterstützung, wie man das eine 
oder andere besser machen kann. 
Ich meine die gesellschaftliche Arbeit, 
dann wird auch von uns einiges kom­
men."

Gönter Köcher,
Schlosser, 19 Jahre

„Um den Titel zu kämpfen, ist im 
Prinzip bei uns klar. Die Voraus­
setzung dazu sehen wir in einer 
guten Planerfüllung. Wir wollen aber 
auch nicht in gesellschaftlicher Hin­
sicht womöglich gut und in ökono­
mischer schlecht sein. Beides muß 
im richtigen Verhältnis stehen und 
deshalb haben wir als Jugendbrigade 
begonnen. Ich bin sicher, daß wir 
eines Tages dieses richtige Verhält­
nis gefunden haben. Am unserem 
Willen fehlt es nicht, wenn es auch 
zur Zeit noch nicht ausreichend ist."

Das sind die jungen Kollegen der Brigade „Geschwister Scholl v. i. n. r. 
die Kollegen Erich Pawletta, Helmut Nöske, Günter Köchser, Siegfried 
Zielske, Rene Desgrippes, Wolfgang Schmidt. Bernd Albrecht und der 
Brigadier Gerhard Lmdstädt Fotos: Konetzke

sehr am Herzen liegt und der die 
gute Arbeit dieser jungen Kollegen 
schätzt, empfiehlt ihnen, den Zu­
sammenhang und die Wechselwir­
kung der ökonomischen und gesell­
schaftspolitischen Seite zu erkennen. 
„In dieser Hinsicht muß von dem 
Kollektiv einiges kommen", meint 
Genosse Müller. Welche. Meinungen 
haben die Mitglieder dieser Jugend­
brigade zum gutgemeinteil Rat ihres 
Abteilungsleiters ?

Wolfgang Schmidt,
Schlosser, BGL-Mitglied, 26 Jahre

„Was wir bisher auf kulturellem 
Gebiet gemacht haben, reicht nicht 
aus, um z. B. den Kampf um den 
Titel erfolgreich zu verteidigen. Es 
sind sehr verschiedene Interessen, 
die auf einen Nenner gebracht wer­
den müßten. Damit meine ich nicht, 

1969 gab und die Kollegen sehr in­
teressiert darüber waren, zu wissen, 
wie es im kommenden Jahr mit den 
Wandschaltern aussieht, so gab es 
zur Perspektive dieses Kollektivs 
weder bei der Betriebsleitung noch 
in der Abteilung irgendwelche Un­
klarheiten. Daß die jungen Kollegen 
wissen wollen, wie es mit ihrer Ar­
beit im speziellen aussieht, ist nicht 
nur verständlich, sondern auch abso­
lut richtig. Vor wenigen Tagen ist 
darüber das offene Wort gesprochen 
worden.

Ich selbst bin an der erfolgreichen 
Aufnahme des Kampfes um den 
Titel sehr interessiert und werde 
meinen Teil dem Kollektiv geben. 
Eine wichtige Sache ist bei uns die 
Qualifizierung auf das Haupterzeug­
nis unserer Abteilung, die Druckluft­
anlagen. Jeder Kollege soll neben der 

160 atü. Um bei diesen Geräten den 
noch vorhandenen Unsicherheits­
faktor herauszubekommen, arbeiten 
wir eng mit der Konstruktion zu­
sammen."

Wenn man, von den guten Ergeb* 
nissen des vergangenen Jahres 
gehend^ die Planerfüllung
I. Quartals 1968 sieht, dann finde' 
sich mit 250 MO Mark übererfüllte* 
Produktion an Wandschaltem tio" 
20 000 Mark an Drucklufterzeugun^ 
anlagen bestätigt, daß diese Jugend­
brigade eine hervorragende Arbeit 
leistet. In ihrem ernsthaften Bestre­
ben, den bevorstehenden Kampf 
den Titel eines sozialistischen Kolleg 
tivs erfolgreich zu gestalten, ist 
erkennen, daß sie die heutige 
und Verantwortung verstanden 
ben. J

Auf dem Wege zum 20. Jahrestaf 
unserer Republik haben sie sich a* 
Zwischenetappe bis zum Jahresen 
eine konkrete Wettbewerbsaufgh"? 
gestellt.

www.industriesalon.de



Bulgarien, der Rumäne Georg Bru-

weiter.
turbulent wie auf den Proben, 
es auch im Stück zu, wenn

und 
Böl- 
die 
mit

den Ingo Graf, Klaus Sommer 
Katrin, Christa Keller, Greta 
kow, der Michaelis-Chor und 
Allegi'os aus unserer Republik 
von der Partie sein.

(Die AuswaM und Gestaltung dieser 
Seite übernahm für Sie Inge Kirsten.)

Internationale Interpreten wie Oliva 
Molina aus Mexiko, Karin-Maria

Heute sollen auf dieser Seite ein- 
"tal alle Theaterfreunde zu ihrem 
Recht kommen. Wer von ihnen labt 
S'ch nicht gern an einer heiteren 
Operette oder einem Musical? Eben­
so werden zahlreiche Theaterarthän- 
9er gern einen besinnlich-heiteren 

erleben wollen.
Also wählen wir

mit der

wieder ma) ins
METROP@U

aus und begin-

VOLKSBÜH
! ' " t S T t H I

Hinter dem Titel „Die Tür zur 
^liebten ..." verbergen sich, itiher- 
Mlb der „Literarischen Reihe" des 

? Hieatet s im 3. Stock, neue Lyrik und 
1 Chansons. Am 29. April hatte dieser 
, ^bend seine Premiere. Eine beson- 
[ ^ere Attraktion ist die Vorstellung 
- Junger Lyriker, wie Volker Braun, 
Wwe Greßmann, Sarah Kirsch, Hart- 
' König, Christiane Grosz, Edc- 

*ard und der siebzehnjähri-
Sen Kirsten Stein ediert. Die Musik 

,/** den mitreißenden Chansons 
< schrieben u. a. Hartmut König, Tho- 
] Natschinsld und George Bras- 
j ^ns.
! t) ^°scmarie Quednau, Uta Schorn, 
! i'igitte Breitkreuz, Fritz Decho, 

/foltgang Lohse und Winfried Wag- 
interpretierten in unterhaltsamer 

I ''^ise einen repräsentativen Aus- 
E^kilt unsererze 1 (genossisehen Lyrik. 

hser Bild (rechts) zeigt eine Szene 
i 1'tUta Schorn und Winfried Wa 

Das

Auch dem Metropol-Theater steht 
wieder eine Premiere bevor. Am 
4. Juni können Sie Cole Porters Er­
folgsmusical „CAN CAN" sehen. Die 
weltbekannten Melodien „Ganz Pa­
ris träumt von der Hebe* und 
„C'est manißque" können Sie in die­
sem Stück hören. Die Generalprobe 
fand am 21. Mai statt Eine der Vor­
aufführungen ist am 29. Mai (Beginn 
19.00 Uhr).

Auch in den Sommermonaten ins 
Metropol!

Die erste Vorstellung der Spielzeit 
1968/1969 ist bereits am 27. Juli!

PALAST
Der Friedrichstadtpalast veranstal- 

tet für alle Freunde der leichten 
Muse die „Schlagerrevue 68". Vom ?. 
bis 31. Juni erklingt diese Revue 
als erfrischender Cocktail, gemixt 
aus Schlagern, Evergreens, Musik, 
Ballett undspritzigen Überraschungen.

xim-Gorki-Ihecter
uns für den Rest des Monats 
zu folgenden Veranstaltungen At);

^Mag, 27. Mai, Liolä

P&woch, 29. Mai, Don Juan
- Liebe zur Geometrie
Werstag, 30. Mai, Nora 
^itag, 31. Mai, Seemannsliebe 

k^b 16. Juni 1968 wird renoviert. 
^de:ertilinung ist am 31. August 

, title) hier noch eine „Kostprobe" 
dem sizilianisd:en Volksstüdc 
Luigi Pirandello „Liolä".

lad:ende kleine Jungen toben 
der Bühne herum, üben steh in 

hyselbäumen, retten fast die De- 
^ätiope:: um und bescMfttgen sich 

mit den Requisiten.
f stinkt es fürchterlich nach

^heln. ruft Tante Gesa. d. h-

Theater
Bumme!

Marga Legal. Pallino, CaMcchino und 
Tinino haben die Zwiebeln, die sie 
der Tante aMiefern soHten, in ihre 
einzetnen Bestandteile zerlegt. Hans- 
Georg Simmgen, der als Gast die 
Inszenierung des heiteren siziliani­
schen Volksstü'ckes übernommen Itaf, 
eilt auf die Bühne, schafft Ordnung. 
Die Jungen sitzen jetzt brat; neben 
der Tante und lassen sich mit rohen 
KartoffeistücAchen füttern. Die Probe 
geht

So 
geht 
Lioid, der begehrteste Mann im Dorf, 
auf die Freite geht. Seine Aaser 
wählte, Turan, die Wichte des reichen 
Don Simuni, hat schon ein Kind von 
ihm im Baach, trotzdem hat ihre 
Matter andere Pta ne. Das ganze 
Dorf, vor allem die Frauen und 

Töchter der Tagelöhner, die alle ein 
Auge auf ihn geworfen hoben, cer- 
folgen gespannt die Intrigen, die von 
beiden Seiten gesponnen werden. 
DioM hat zwar GoM in der Kehle 
und ist reich an Kindern (ohne ver-

Werner Ehrlicher 
katrin Bürger in 
„Siebentens: Stic! 
weniger".

und Anne 
Daio Fus: 

ein biMten

Uraufführung in
1964 65; bisher 214
gen in 48 Orten mit 157 9*6 Zu­
schauern.

der Saison 
Auiführun-

Eine Aufführung der Volks- 
bühne.

Foto: Volksbühne

heiratet zu sein), aber das ist sein 
ganzes Vermögen. Daj3 er trotzdem 
der Überlegene bleibt, auch wenn er aus der CSSR, Karolina Karlova aus 
die Tuzza nieltt bekommt, verdankt
er seinem Volkswitz. Daß das PubH- nea stellen sich vor. Ebenfalls wer- 
kum Vergnügen an der Geschichte 
finden wird, dafür sorgt nicht zuletzt 
die Musik von Günter Hauk, die sieh 
an sizilianische Volksweisen anlehnt.
Die Titelrolle verkörpert Helmut 
Müller-Lankow.

Kreuzworträtsef

Waagercebt-, 1. Sammelbuch. 5. Bie­
nenerzeugnis, 6. Körperteil, 8. Halb­
edelstein. 9. chemisches Element. 11. 
Impfstoff. 14. Maßnahme. Verfahren, lß. 
Sportkiasse. 17. Meeressäugetier. 19. 
Tanzschritt. 22. Hausvorbau. 25. läng­
ster Ruß Zentralasiens. 27 Grünfläche. 
28. Edelstein. 29. Zahtmaß. 30. Ton­
stufe. 3L besondere Bewegungsform 
der Materie.

Senkrecht: 1. Klösterliches Gebiet. 2. 
sowjetischer Schriftsteller. 3. Erlaß. 4. 
Nebenfluß des Rheins, 5. Fertigungs-

statte. 7. tierische Fortbewegungsart. 
9. belgische Stadt in Ost-Flandern. H). 
Knorpeifleisch. 12. weibliches Reh. 13. 
Nebenfluß der Seine. 15. Nebenfluß der 
Donau. 18. herabstürzendc Schnee- und 
Gesteinsmassen. 20. Meerespflanze. 21. 
farbc-ntuachtiger Slngvogd. 23. Gewebe, 
24 deutsther Fluß zur Nordsee. 26. 
Schutzgötfin der Künste.
Auflösung aus Nr. 20

Waagerecht: l.Palme. 5.
Atlas. 11. Irak. 12. Ukas. 
14. Essen, 17. Schorf. 18.
Laa. 22. Achat. 23. Mai. 24. Lake. 27. 
Emu, 29. Taiga. 32. Darre. 34. Ammer, 
36. Urban. 37. Inka. 33. Asti. 39. Wanne, 
40. Tunis. 11. Inder.

Senkrecht: 2. Amme. 3. Mitschurin, 
1. Erika. 5. Ekel. 6. Fes. 7. Luna. 8. 
Aas. 3. Tsehukarin. 
mum. 16. Elite, 19. 
Lama. 28. Maat. 30.
Ene. .35. Maa. -

Anmerkung* ch = 1 Buchstabe

5. Effel. 8. 
13. Amati, 
Skala. 20.

16. Agra, 15. Sa- 
Ate. '15. Aguti. 26. 
Aras. 31. Vase, 33.
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20 Jahre
Betriebszeitung

diesjährige

Die Überschrift sagt und 
nebenstehendes Klischee zeigt 
es bereits, das 
TRAFO-Pressefest ist gleich­
zeitig 20jährige Geburtstags­
feier unseres „TRAFO". Die. 
ersten Geburtstagsgaste werden 
langjährige aktive Mitgestalter 
der Zeitung sein, Zeitungsver­
käufer, Veteranen, Mitglieder 
von Kollektiven des Werkes und 
die Patenkinder aus der 
19. Oberschule. In diesem Rah­
men wollen wir das VI. TRAFO- 
Pressefest am 26. Juni festlich 
eröffnen, allen Mitstreitern 
unseren Dank übermitteln und 
.ein paar frohe Stunden gemein­
sam verleben.

20 Jahre Betriebszeitung, das 
sind 20 Jahre Geschichte unse­
res Werkes, 20 Jahre zielstre­
bige Entwicklung in unserer 
Republik. Blättert man in den 
Ausgaben, so ziehen sich drei 
Hauptthemen wie ein roter 
Faden durch diese 20 Jahrgänge. 
Erstens: die kontinuierliche,
stets auf das Neue orientierende 
Politik der Partei der Arbeiter­
klasse: zweitens: der Kampf

ste mummet* tonen tm Kliscbed 
t* als gleichberechtigte Mitglie"", 

, Weltgewerkschaftsbund gehörten. FS konnte bericiner werden, 
i Großtransformatoten für das Walzwerk Riesa und für die Karl-L'"

Ruth Meisegeier

Zeitungsverkauf, das allwöchentliche Bild in unserer Redaktion. Gern wird 
unsere Zeitung gelesen. Das beweisen uns die steigenden Verkaufszahlen. 
Seit Anfang des Jahres 1968 beziehen wir wöchentlich 4099 Zeitungen aus 
der Druckerei und müssen aufpassen, daß die „Restbestände" noch für die 
notwendigen Archivexemplare ausreichen (Bild oben; eine Seite 8)
Und das gehört zum „Ausgleichssport" der Redakteure. In Bündeln zu je
500 Stück werden die „TRAFO s nach oben befördert und mit Banderolen 
für die Reise zu unseren Rentnern und Soidaten versehen wieder hinunter­
gebracht Fotos: Konetzlte

Rx «Plttt MWAKMhAM
dx w* M SB M. M & '.'hr

<**"""*** 

-^<4^ <ite wR 3**3

iMtg Mir Ktwant*-

um die Erfüllung der Staats­
planaufgaben als wichtiger Bei­
trag zur Stärkung unserer Re­
publik und zur Sicherung des 
Friedens; drittens: die hervor­
ragende Entwicklung unserer 
Menschen die, immer mehr vom 
hohen Nutzen der Gemein­
schaftsarbeit überzeugt, in den 
sozialistischen Kollektiven und 
Arbeitsgemeinschaften von Jahr 
zu Jahr größere und schönere 
Erfolge erringen.

Solch ein Rückblick in den 
Betriebszeitungen ist aber auch 
dazu angetan, trotz aller augen­
blicklichen Schwierigkeiten und 
Sorgen, ein Gefühl des Stolzes 
aufkommen zu lassen. Viel 
wurde erreicht und verändert. 
Noch ist nicht alles so, wie wir 
es uns alle wünschen. Darum 
wollen wir es wie in der Ver­
gangenheit halten: Die Zeitung 
sei Mittler guter Ideen, kriti­
scher Freund und Helfer aller 
Kollektive, die das Hemmende 
beiseite räumen, um als Schritt­
macher dem 
schaffen.

Neuen Platz zu
ersten Ausgaben unseres „TRAFO" erschienen, wie sich noch vie""Die

Leser erinnern werden, monatlich. Die erste Nummer (oben im 
beschäftigte sich mit der Tatsache, daß wir ats gn-n.tunen.nKto 
zum Weltgewerkschaftsbund gehörten. Es konnte berichtet werden. " 
zwei im n<ta **** * "
knecht-Grubc in Ölsnitz mit einer wesentlichen Terminverkürzung fef' 
gestellt wurden. Während wir heute alle im sozialistischen Wettbewerb 
Ehren des 29. Jahrestages unserer Republik stehen, hieß es damals in f" 
rer Zeitung: „Die Voraussetzungen für die Durchführung größerer üc 
bewerbe von Werkstatt zu Werkstatt, von Betrieb zu Betrieb sind je"" 
in unserem Werk noch nicht gegeben und müssen erst geschaffen werde"
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